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Mit Intellectual Humility 

 
 

Meine Zeit als Ortslehrkraft an der DSW war 
relativ kurz, von 2005 bis 2007, zu Beginn 
meiner Karriere als Lehrerin. Der Enthusias-
mus der Schüler*innen nahm mich sofort in 
Beschlag: Sie waren neugierig, forschungs-
freudig, freundlich, ehrlich und witzig. Ich 
sah Schüler*innen, die in dieser Umgebung 
aufblühten, für viele war die DSW ja eine 
Art Familie mit Wohnzimmer (immerhin 
hatten wir ja Teppich in den Klassen-
zimmern!), und mein eigener Sohn, der bei 
einem Besuch aus Upstate New York zwei 
Tage in der Grundschule verbrachte, sagte, 
er habe sich sofort zuhause gefühlt, wo 
Fußball etwas für alle sei und alle kein 
Problem damit hätten, Germish oder 
Denglish zu sprechen. Ich hörte Schüler* 
innen, die bei Auseinandersetzungen ohne 
das Sch-Wort auskamen, d.h. ich hörte 
insgesamt wenig Fluchen (es sei denn,  
mein Gehör wäre damals schon schlecht 
gewesen).  
 
Ich übernachtete mit meiner damaligen  
8. Klasse in der Aula vor der Bühne. Ich las 
Aufsätze voll Tiefgang und profunder 
Erfahrungen und beantwortete Fragen von 
brutaler Naivität und purer Ehrlichkeit.  
 
Vermutlich für mich jedoch am wichtigsten 
war, wie die Schüler*innen mir vorlebten, 
dass mit mehr als einer Identität in meinem 
biografischen, kulturellen und erfahrungs- 


